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Cin letzter Gang burdj i

SSebmütige Sdjeibeftimmung lag in biefen fdjönen DR
tobertagen auf bett brei Susftellungsfelbern. ©eroifj. 2Bir
möd)ten ben ferner feben, ber nidjt bei febem Schritt burdj
bie Ijerbftlidj fdjönen (Särten, burdj bie farbenprangenben Sn=
lagen, gefeufel bätte: 2Bie fcbabe um all biefe SJ3rarf)t! —

3)as Susftellungstram ift roieber geftopft ooll; mir
baben es eigentticb» nie anbers gefeben; roenn ein 23erner 3n=
ftifut mit ber Susfteltung gan3 gute ©efdjäfte gemacht bat,
fo mub es bas Oram fein. Oen Erfolg oerbiente es übrigens
audj; fein Oienft ütappte oortrefflid). Sud) bie Sunbbabn
bewährte fidj, wie uns fcbeint.

ÏBir 3eigen unfere Oauerüarte cor; ein Slid, ein Orud
am 3äblrab: mir finb brtnnen. Apropos, bie Oauerüarten
finb bie 3toeite Einrichtung, bie fidj bewährt bat; wie mären
mir obne fie ausgeïommen? Etwas lange baben mir feiner»
3eit batauf marten müffen, bas ift fdjon wahr. Oodj nun
weiter unb tein Suf3äl)Ien mebr, was geülappt unb was
nid)t geülappt bat!

2Bo geben mir burdj? Einmal bent groben Strom nadj.
3n bie Slafcbinenballe 3uerft, natürlidj. Sterüroürbig, wie

gan3 anbers oertraut bie Stafdjinen, bie Opnamos uttb 3Jto=

toren unb Ouxbinenräber, ihr ©efurr unb ©ebröbn uns
jebt anmutet als roie 3U Einfang. Kitt letjtes Stal notb laffett
mir uns mit bent fiift in bie Höbe beben, um oon oben
berab in bas Sietall» unb Stenfdjengeroiibl binuntersubliden.
Oer Snblicl wirb uns allen unoergefelidj bleiben.

Skiter in ben Skbrpaoillon! Sdj nein, ber ift ja halb
leer. 3Bie ein Sdjmer3 burdjäudt uns bie Erinnerung an ben

oerbängnisoollen erften Suguft. 3a, roenn biefer perfibe
Krieg nidjt getommen märe! 2Bie oiele fdjönen Hoffnungen
bat er jjerftört, jerftört beinahe unfere flaute fdjöne VluSftrüuiig.

Oann alfo in bie Saumüunft! Stein, 3Uoor in bie Sb=
teilung Stufiiinftrumente; es ruht fidj ba fo wohlig aus
beim feinen ©ratisüon3ert ber Sbonola unb ber Siola. Ober
madjen mir ein üur3es „Höcüti" im Sttobolfreien? 3a, ja,
biefe 3ürdjer gemeinnütjigen grauen! Skldj ein Siimmletn

ifere Eanbesausftellung.
werben bie uns aus Sern fortfdjleppen! „SSarunt baben's
bie Serneriititen nicht auch gewagt?" erroibern fie uns. Sie
haben redjt, febr recht. — Oie SaumÜunft! Sa, oieles ift
febr fd)ön, weniges fönnte id) braud)en; ober man fdjenüte
mir bas etttfpredjenbe Haus ba3U.

Oer Strom trägt uns hinüber in bie OeriiRHalle. Skr
möibte ba nid)t mit! Ood) bas Kabprintb bes „Unterridjts"
ineiben mir beute. Oie „Hngiene" unb bie „Serroaltung",
fie finb uns auch 3U weit abgelegen. SSir fdjwimmen burcb
bie „SSafferballe", an ben bergigen alten SMIifer Stühlen
oorbei aufs Stittelf elb. Oie Sfeftljalle liegt einfartt unb
oerlaffen ba unb träumt oon ihren fd)öiten Stunben. 3n unb
um bett „Stuberftein" herum aber frabbelt es, uttb audj
im „Hofpes" fummt es roie in einem Sienenbaus. ©eben
mir in bie Slumenballe 3U ben ©brpfantbemen. Herrgott!
ba tornnit ja niemaitb büidj! Sllfo ntarfdj 3ur Kunftballe,
3um „Sdjönften" ber Slusftellung. 3a, mas ift bas? 9Ib=
gefd)Ioffen? 3u oiele Heute brin, marten! 9ta, fo geben mir
halt in bie Ebüedjli=SSirtfdjaft. SSie oiele bunberttaufenb
Statten ooll ©büedjli finb ba xoobl fabrigiert unb oerforgt
roorben? Keine Stöglidjteit, hier Slab 311 fittben. So, alfo
in ©ottesnanten weiter! Oie Salïoitljalle ift leer; bie gifdje
fdjwimmen immer nodj auf eigene unb nidjt auf meine Sedj»
nung, laffen mir fie brum. Oie Scetteriebabn braucht uns
auch nidjt, fie bat bec fingenben unb üreifdjenbeu fîabrgâfte
genug. Oocb bie Sportbalte wollen mir ein tebtesmal nodj
burdjtoaitbern, mollett bie Sitnon'|d)eit SÜIpeit aus „10,000
Steter" Höhr herab noch einmal berottttbern.

Uttb jebt minüt uns bas Oörfli 3U. ÜBer fönnte ber
©inlabung miberfteben? 9Iuf ber Serattba feiegen mir burdj
©Iüds3ufall itod) ben lebten Slab. Oie Hübe werben ge=
rabe auf bie SCeibe getrieben; fdjöne ftattlidje Oiere finb
es, unb wie länblid) heimelig flingt bas Herbengeläute. —
Som Kirchturm tönt ein ©lodettfpiel; bie fernen SIpengipfel
finb wie mit Surpur übergoffen. — O, es mar fdjön, —
fo fdjön!
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ein letzter 6ang durch i

Weh>nütige Scheidestimmung lag in diesen schönen Ok-
tobertagen auf den drei Ausstellungsfeldern. Gewiß. Wir
möchten den Berner sehen, der nicht bei jedem Schritt durch
die herbstlich schönen Gärten, durch die farbenprangenden An-
lagen, geseufzt hätte: Wie schade um all diese Pracht! —

Das Ausstellungstram ist wieder gestopft voll,- wir
haben es eigentlich nie anders gesehen: wenn ein Berner In-
stitut mit der Ausstellung ganz gute Geschäfte gemacht hat,
so muß es das Tram sein. Den Erfolg verdiente es übrigens
auch: sein Dienst klappte vortrefflich. Auch die Nundbahn
bewährte sich, wie uns scheint.

Wir zeigen unsere Dauerkarte vor: ein Blick, ein Druck
am Zählrad: wir sind drinnen. Apropos, die Dauerkarten
sind die zweite Einrichtung, die sich bewährt hat: wie wären
wir ohne sie ausgekommen? Etwas lange haben wir ssiner-
zeit darauf warten müssen, das ist schon wahr. Doch nun
weiter und kein Aufzählen mehr, was geklappt und was
nicht geklappt hat!

Wo gehen wir durch? Einmal dem großen Strom nach.

In die Maschinenhalle zuerst, natürlich. Merkwürdig, wie

ganz anders vertraut die Maschinen, die Dynamos und Mo-
toren und Turbinenräder, ihr Gesurr und Gedröhn uns
jetzt anmutet als wie zu Anfang. Ein letztes Mal noch lassen

wir uns mit dem Lift in die Höhe heben, um von oben
herab in das Metall- und Menschengewühl hinunterzublicken.
Der Anblick wird uns allen unvergeßlich bleiben.

Weiter in den Wehrpavillon! Ach nein, der ist ja halb
leer. Wie ein Schmerz durchzuckt uns die Erinnerung an den

verhängnisvollen ersten August. Ja, wenn dieser perfide
Krieg nicht gekommen wäre! Wie viele schönen Hoffnungen
hat er zerstört, zerstört beinahe unsere ganze schöne Ausstellung.

Dann also in die Raumkunst! Nein, zuvor in die Ab-
teilung Musikinstrumente: es ruht sich da so wohlig aus
beim feinen Gratiskonzert der Phonola und der Viola. Oder
machen wir ein kurzes „Höckli" im Alkoholfreien? Ja, ja,
diese Zürcher gemeinnützigen Frauen! Welch ein Sümmlein

isere üandesaussteltung.
werden die uns aus Bern fortschleppen! „Warum Haben's
die Bernerinnen nicht auch gewagt?" erwidern sie uns. Sie
haben recht, sehr recht. — Die Raumkunst! Na, vieles ist
sehr schön, weniges könnte ich brauchen: oder man schenkte
mir das entsprechende Haus dazu.

Der Strom trägt uns hinüber in die Tertil-Halle. Wer
möchte da nicht mit! Doch das Labyrinth des „Unterrichts"
meiden wir heute. Die „Hygiene" und die „Verwaltung",
sie sind uns auch zu weit abgelegen. Wir schwimmen durch
die „Wasserhalle", an den herzigen alten Walliser Mühlen
vorbei aufs Mittelfeld. Die Festhalle liegt einsam und
verlassen da und träumt von ihren schönen Stunden. In und
um den „Studerstein" herum aber krabbelt es, und auch
im „Hospes" summt es wie in einem Bienenhaus. Gehen
wir in die Blumenhalle zu den Chrysanthemen. Herrgott!
da kommt ja niemand durch! Also marsch zur Kunsthalle,
zum „Schönsten" der Ausstellung. Ja, was ist das? Ab-
geschlossen? Zu viele Leute drin, warten! Na, so gehen wir
halt in die Ehüechli-Wirtschaft. Wie viele hunderttausend
Platten voll Chüechli sind da wohl fabriziert und versorgt
worden? Keine Möglichkeit, hier Platz zu finden. So, also
in Gottesnamen weiter! Die Ballonhalle ist leer: die Fische
schwimmen immer noch auf eigene und nicht auf meine Rech-
nung, lassen wir sie drum. Die Sceneriebahn braucht uns
auch nicht, sie hat der singenden und kreischenden Fahrgäste
genug. Doch die Sporthalle wollen wir ein letztesmal noch
durchwandern, wollen die Simon'schen Alpen aus „10,000
Meter" Höhe herab noch einmal bewundern.

Und jetzt winkt uns das Dörfli zu. Wer könnte der
Einladung widerstehen? Auf der Veranda kriegen wir durch
Glückszufall noch den letzten Platz. Die Kühe werden ge-
rade auf die Weide getrieben: schöne stattliche Tiere sind
es, und wie ländlich heimelig klingt das Herdengeläute. —
Vom Kirchturm tönt ein Glockenspiel: die fernen Alpengipfel
sind wie mit Purpur übergössen. — O, es war schön, —
so schön!
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